
Die Initiative zur Produktion von Massenbedarfsgütern 
nicht im Bürokratismus ersticken lassen!

Der IV. Parteitag forderte die zusätzliche Produktion 
von Massenbedarfsgütern in Höhe von 1 Milliarde DM, 
damit unser Ziel, die weitere spürbare Verbesserung der 
Lebenslage der Werktätigen in der DDR, noch im Jahre 
1954 erreicht werden kann. Diese Forderung stellte auch 
unseren Betrieb, den VEB G a s e 1 a n, Berlin, vor die 
Aufgabe, alle Anstrengungen zu unternehmen, um recht 
schnell einen wirksamen Beitrag im neuen Kurs zu 
leisten.

Bereits vor dem IV. Parteitag kamen aus den Reihen 
unserer Kollegen die ersten Anregungen zur Produktion 
von Massenbedarfsgütem. In diesen Zeitraum fällt die 
Entwicklung einer Reihe von Erzeugnissen, die beson­
ders bei unseren Kindern großen Anklang fanden, z. B. 
eine Dampfmaschine, ein Kinderkochherd und eine 
Fahrradklingel. Bei der Beratung über unseren Betriebs­
kollektivvertrag im Februar 1954 gaben unsere Kollegen 
noch sehr viele Anregungen, die unsere Betriebspartei­
organisation veranlaß ten, sich zusammen mit der Werk­
leitung ernsthaft um die Produktion von Massenbedarfs­
gütern zu kümmern.

Unser Plan für das Jahr 1954 sieht eine Produktion 
von Massenbedarfsgütern im Werte von 2,3 Millionen DM 
vor. Dazu kommt noch eine Summe von etwa 350 000 DM 
außerhalb des Planes, die nur die Herstellung von Waren 
aus Abfallprodukten umfaßt. Zur Zeit berät unser Mi­
nisterium über die Erweiterung unserer Produktion von 
Massenbedarfsgütern um etwa 100 Prozent.

Gegenwärtig werden in unserem Berliner Werk Koch­
herde für Kinder mit und ohne Backröhre und Motorrad­
gepäckständer hergestellt. Unser Zweigwerk in Fürsten­
walde arbeitet an Rollschuhen, Fahrrad klingeln und 
Formkästen. Unsere Kollegen freuen sich, daß sich ihr 
Betrieb daran beteiligt, solche Waren zu produzieren, die 
im täglichen Leben noch fehlen. Daher ist ihr Interesse an 
einem ungestörten und reibungslosen Produktionsablauf 
sehr groß. Die Begeisterung wurde noch dadurch ge­
fördert, daß unsere Erzeugnisse auf Kleinmessen und 
Ausstellungen viel Xnklang fanden, und daß die Nach­
frage auch dementsprechend groß ist.

Doch nichts kommt von selbst, alles muß erkämpft 
werden. Wir hatten viele Anfangsschwierigkeiten, die wir

auch heute noch nicht überwunden haben. Aber uns be­
drückt noch mehr: Während sich unsere Genossen und 
Kollegen in den Produktionsabteilungen in engster Zu­
sammenarbeit mit der Werkleitung, den Technikern und 
Ingenieuren des Betriebes anstrengen, um die Forderung 
des IV. Parteitages zu verwirklichen, müssen sie erleben, 
wie Bürokraten sie um die Früchte ihrer Arbeit bringen 
wollen. Die Ereignisse der letzten Zeit sind dazu angetan, 
daß wir darüber sprechen.

In unserem Betrieb werden, wie schon erwähnt, Rad­
klingeln — aus Abfallprodukten — hergestellt. Man kann 
sie auch Sport- oder Rennfahrerklingeln nennen, der 
Name tut es nicht. Jedenfalls ist es eine Klingel, die, viel 
begehrt, vor allem bei unseren Jugendlichen reißenden 
Absatz finden könnte, wenn ... ja, wenn wir die Rech­
nung ohne die Prüfstelle in Zwickau gemacht hätten. Da 
wir ein Gütezeichen haben wollten, sandten wir ein 
Exemplar ordnungsgemäß zu dieser Prüfstelle. Die Ant­

wort? Hier könnt ihr sie auszugsweise lesen: „Bei Aus­
führung dieser Glocke handelt es sich um eine recht 
eigenartige Konstruktion. Die Glocke besteht praktisch 
nur aus dem Glockenoberteil und einem federnd ge­
lagerten Hebel, der zur Erzeugung des Warnsignals dient. 
Weiterhin ermöglichen zwei Laschen eine Befestigung am 
Lenkrad.“ Die Prüfstelle „erkennt zwar an, daß mit dieser 
Konstruktion wesentliche Materialeinsparungen ver­
bunden sind, muß aber andererseits feststellen, daß die 
Qualität wesentlich darunter leidet. Diese Glocke dürfte 
in keiner Weise den polizeilichen Bestimmungen gerecht 
werden und könnte vielleicht für Roller, Kinderdreiräder 
usw. Verwendung finden, nicht aber für Fahrzeuge im 
öffentlichen Straßenverkehr. Die Glocke entspricht nicht 
dem heutigen Stand der Technik und muß von der Prüf­
stelle in vorliegender Ausführung abgelehnt werden“. 
Auf die Angabe einer Wertminderung wird verzichtet, 
da „die Glocke für Fahrräder grundsätzlich keine Ver­
wendung“ finden sollte!

Nach diesem Schildbürgerstreich mit ernsten Folgen 
für unseren weiteren Produktionsablauf hat unser Ge­
nosse Rahn von der Betriebszeitungsredaktion einen Ver­
kehrspolizisten um seine Meinung gebeten. Dieser ant-

Wir sind der Meinung, daß noch in diesem Jahr eine Preissenkung durchgeführt werden sollte. Das erfordert 

jedoch, daß über den jetzigen Plan hinaus für eine Milliarde DM Waren des Massenbedarfs in der Industrie erzeugt 

werden. Das ist eine große Anstrengung. Wir sind fest überzeugt, daß es gelingen wird, diese Aufgabe zu lösen. Selbst­

verständlich wird jeder Schritt vorwärts ein Kampf sein, ein Kampf gegen die bestehenden Schwierigkeiten, gegen büro­

kratische Hemmnisse, um die Ausnutzung aller vorhandenen Reserven.
(Aus dm Recheusdiaftsberidit des Zentralkomitees der SED au den IV. Parteitag)
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